
1Ie# 111 /JJf 

Geschichte des Bergbaus in 
Schwaz und Brixlegg 

von Armin Hanneberg, Haar und Heinrich Schuster, Herrsching 

SRIXLEGG i. Ti rol 

Wie alles begann 

Über den prähistorischen Bergbau der 
Fahlerz-Lagerstätten im Raum Schwaz 
ist noch wenig bekannt. Funde von hall­
stattzeitlicher Keramik (ca . 900 v.ehr.) 
unterhalb des Mundloches eines mitte l­
alterlichen Stollens im Revier Ringen­
wechsei, sowie Schmelzplätze in der nä­
heren Umgebung belegen, daß die frühen 
Erzsucher auch aus Fahlerz Kupfer ge­
wannen (GSTREI N 1981 , ZEMMER-PLANK 
1990). Detail lierte Untersuchungen zu 
diesem Thema finden im Augenblick an 
der Universität lnnsbruck und der Tech­
nischen Universität München statt. 
Erste urkundliche Hinweise auf einen 
Bergbau stammen aus dem Jahre 1273. 
Die Flurbezeichnung "Arzberg" (Arz = 
Erz) für ein Gebiet westlich von Schwaz 
weist wahrscheinlich auf einen Eisenerz­
abbau hin (EGG 1986). 
Die Entdeckung der Fahlerz-Lagerstät­
ten des Falkensteins erfolgte laut Sagen­
überlieferung 1409 durch die Magd Ger­
traud KANDLERIN, nachdem ein Stier auf 
der Weide mit seinen Hörnern das Erz 
frei gelegt hatte. 
Die ältesten Angaben über den Bergbau 
in der Umgebung von Brixlegg, finden 
sich in einem Güterverzeichnis aus dem 
Jahre 1416. DieReviereThierberg (Gratl­
spitz) und Silberberg werden hier schon 
erwähnt. Zu dieser Zeit gehörten die 
Gerichtsbezirke Rattenberg (Brixlegg), 

Zu Beginn unseres .Iahrhunderls 
gelaufen ist diese historische Postkar­
te aus dem Archiv Günter Grundmann. 

Sie zeigt die Bergbausradi BrixLegg im 
TimLer Inntal, mit Blick nach Westen. 
Im Hintergrund Links erkenn! man den 
Reitherkogel bei Sr. Gertraudi, hinten 

rechts ragen die schneebedeckren 
Gipfel des Rofangebirges auf 

Das Montanrevier im Tiroler Unter­
inntal zwischen Schwaz und Brix­
legg gehört zu den bedeutendsten 
europäischen Silberbergbauge­
bieten. 
Seine Blütezeit in der Wende vom 
15. zum 16. Jahrhundert prägte 
entscheidend den Wiederaufstieg 
des Kupfer- und Silberbergbaues 
Europas in der Renaissancezeit. 
Die Erträge aus dem Schwazer 
Bergbau bildeten die Grundlage 
für das Wirtschaftsimperium von 
Jakob FUGGER (1459-1525). Mit 
Schwazer Silber wurde die Welt­
politik der lIABSBURGER unter den 
Kaisern MAxnvnLIAN I. und KARL V. 
finanziert. 
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Kufstein und Kitzbühel zum nieder­
bayerischen Herrschaftsgebiet. Sie fie­
len durch Erbfolgestreitigkeiten nach 
Erlöschen der niederbayeri schen Linie 
der WITIELSBACHER 1504 und 1506 an 
ÖstelTeich . 

Reiche Silberfunde 

Um 1420 strömte, angelockt durch Nach­
richten über reiche Silberfunde, "viel 
fremdes Bergvolk" aus Böhmen, Sach­
sen und anderen mitteleuropäischen Berg­
bauzentren nach Schwaz. Nach der 
Schwazer Bergchronik führte eine Quel­
le 1426 zur Entdeckung einer alten Erz­
grube am "Arzberg", die an Silbererzen 
ergiebig war und Alte Zeche genannt 
wurde. Auch im Revier Ringenwechsel 
begannen in der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts Gewerken mit der Berg­
bautätigkeit. 
1427 erließ Herzog FRIEDRICH nach dem 
Vorbild des Schladminger Bergbriefes 
von 1408 eine Bergordnung für Schwaz 
und Gossensaß zur Regelung der Gru­
benverleihung und des betrieblichen 
Ablaufes. Die Gewährung der Bergfrei­
heit, nach der es jedermann erlaubt war 
ohne Einwi lligung des Grundeigentümers 
Erze aufzusuchen und zu gewinnen, för­
derte das Aufblühen des Montanreviers 
entscheidend. Die Schwazer Bergord­
nung wurde immer wieder ergänzt und 
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verbessert, die letzte große Erweiterung 
erfolgte 1449 durch Herzog SIGMUND. 
Nach dem Vorbild von Schwaz galt auch 
im bayrischen Herrschaftsbereich eine 
Bergordnung. 
Der Tiroler Landesfürst beteiligte sich 
selbst am Bergbau . Als aber die Einnah­
m~n die Ausgaben für die Hofhaltung 
von Herzog SIGMUND dem Münzreichen 
nicht mehr decken konnten, wurde im 
Jahre 1456 für einen Kredit von 40.000 
Gulden die gesamte Silberausbeute an 
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die MEYTIlNGSCHE Handelsgesellschaft 
in Augsburg verpfändet. 
Die Aussicht, durch den Bergbau reich 
zu werden, führte zu einer unglaublichen 
Zunahme von Grubenverleihungen. Am 
Falkenstein waren vor dem Jahr 1460 
sechsundzwanzig Gruben in Betrieb, von 
1460 bis 1499 fo lgten weitere 231 
Bergbaurechte. 
Auch im Brixlegger Bereich interessier­
ten sich Investoren lebhaft für den Berg­
bau, denn zwischen 1460 und 1463 ver-

RATTENBERG 1556 
Stadt und Burg Raftenberg am Il1 n, 

von Norden gesehen. Links im Hinter­
grund die Erzgruben am Thierberg 
(Gratlspitz). am Kleinen Thierberg 

und am Geyerköpfl (Silberberg), 
halbrechts der Stadrberg. 

Diese bemerkenswerte montanhistori­
sche Abbildung stammt (wie auch das 
Bild auf S. J 50.1'.) aus dem berühmten 
Schwazer Bergbuch von J 556. Eines 
der besterhaltenen der 10 bekannten 

handgeschriebenen Exemplare besitzt 
die Bayrische Staatsbibliothek Mün­

chen (Signatur CGM 1203), die beide 
Fotos zur Veifiigung stellte. 

Mitte links: "Wollt ihr ein Bergwerk 
beginnen, sorget für Wertsteigerung 

bei Gold, Silber und Kupfer (. .. ). 
Gnaden, Freiheiten, Geld, Essen und 
Trinken muß man haben. " - So lauret 

ein Teil des Kommentars zu dieser 
handkolorierten Zeichnun g aus der 

Neuausgabe des Schwazer Bergbuches 
der Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia 

(WINKELMA NN, 1956). 



BRIXLEGG 1556 
Ansicht der steilen No rdwestflanke des 
Bergbaugebietes am Reither Kogel bei 
Brixlegg, 1556. Vo rne am Inn erhebt 
sich die Burg Kropfsberg, links LiegT 

die Kirche von St. Gertraudi (dahinTer 
zahLreiche Stollen miz bemerkenswert 

großen Zechenhäusern). An der 
Einmündung des ZillerraLes (rechts) 

erkennt man große Kohlenmeiler, die 
HoLzkohle zur Erzverhüttung lieferten. 

Handkolorierte Zeichnung aus dem 
Schwazer Bergbuch, im Besitz der 

Bayerischen Staatsbibliothek München~ 

SCHWAZ 1649 

Mitte rechts: Eine ganz besondere 
Rarität stellt dieser handkolorierte 

Kupferstich von Matthäus MERlAN aus 
dem Jahre 1649 dar. Die Original­

abbildung zeigt die Bergstadt Schwaz 
mit Schloß Freurtdsberg und den 

"Artzgruben" am Falkenstein. 

Sammlung und Foto: 
Simone & Peter Huber. 

liehen die Rattenberger Bergrichter 542 
Bergbaurechte, davon allein 220 am Sil­
berberg. 
Bald waren mehr als 10.000 Knappen in 
über 1.000 Stollen beschäftigt. Die Sil­
berproduktion stieg splUnghaft an, und 
Schwaz wurde nach 1470 zum bedeu­
tendsten Silberbergbau in Europa, weit 
vor den Bergwerken in Sachsen (Schnee­
berg), Böhmen und in der Slowakei (Neu­
sohl). Die reichen Silbererzfunde ermög­
lichten eine Reform des Tiroler Wäh-

rungssystems. An Stelle des bislang gül­
tigen Goldguldens trat 1486 eine ihm an 
Wert gleiche Silbergroßmünze, die spä­
ter als Taler überall in Mitteleuropa gän­
giges Zahlungsmittel wurde. 
149 1 schlug man in Anwesenheit des 
Erzherzogs am Falkenstein auf der Inn­
talsohle den Sigmund-Erbstollen an. 
Nach 26 jähriger Bauzeit hatte der Stol­
len eine Länge von rund 2350 m. 
In kurzer Zeit hatte sich Schwaz zum 
Montanzentrum entwickelt und war rich-
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tungsweisend für Berg- und Hüttenwe­
sen in Europa. Ein neues Schmelzverfah­
ren, der Tiroler Abdarrprozeß, erhöhte 
den Wirkungsgrad der Kupferentsilbe­
rung sprunghaft und blieb bis ins 19. 
Jahrhundert für die Kupfermetallurgie 
üblich. 
Nach 1509 besuchte der italienische 
Bergbaugelehrte Vannoccio BlRINGUCCIO 
während einer Reise durch Deutschland 
auch Schwaz und Rattenberg, um die 
Silbergewinnung zu studieren (BECK 
1900, JOHANNSEN 1925). Deutschlands 
berühmtester Arzt, Theophrastus VON 
HOHENHEIM (PARACELSUS) , war 1516 in 
einer Seigerhütte in Schwaz beim Ge­
werken FIEGER als "Praktikant" beschäf­
tigt. 

Edelmetall 
macht Politik 

Ende des 15. Jahrhunderts erfolgte eine 
grundlegende Umschichtung und Kon­
zentration der am Bergbau beteiligten 
Unternehmen. 1470 gab es mehr als 30 
versch iedene Gewerken, 1499 waren es 
noch 11. Bergbau und Metallhandel wur­
den von kapitalkräftigen Firmen über­
nommen. Örtliche Gewerken, wie die 
T ÄNZL, FIEGER und STÖCKL erzielten hohe 
Gewinne. Das Engagement der Augs­
burger Welthandelsfirmen in Tirol führ­
te aber schließlich zur Verdrängung ein­
heimischer Unternehmer. 
Der Schwazer Bergbau war mit ein ent­
scheidende Faktor der habsburgischen 
Politik, denn die von den FUGGERN und 
BAUMGARTNERN gewählten Darlehen zur 
Festigung des Habsburger Weltreiches, 
wurden mit Schwazer Silber und Kupfer 
finanziert. Schließlich wählten die Kur­
fürsten 1519 KARL V. zum deutschen 
Kaiser. Die von Jakob FUGGER ausgeleg­
ten 600.000 Gulden Bestechungsgelder 
wurden zum größten Teil mit Schwazer 
Silber zurückgezahlt. Ohne den Bergbau 
in Schwaz wäre damals kein Habsburger 
Kaiser geworden (EGG 1986). 
Die FUGGER schlossen sich mit anderen 
Handelshäusern zu Kartellen zusammen, 
die zeitweise das Monopol für den Han­
del mit Kupfer in Europa hatten und den 
Preis künstlich stabil hielten. 
Zum Aufschluß weiterer Erzlager mußte 
1515 am Falkenstein im Sigmund-Erb­
stollen mit dem Abteufen eines Schach­
tes begonnen werden. Zur Sicherstellung 
der Produktion traten die FUGGER und 
anderen Handelsfirmen allmählich als 
Gewerken im Schwazer Bergbau auf. 
1521 wurde praktisch das ganze Bergge­
richt Rattenberg mit allen Schmelzhütten 
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wegen Verschuldung des Tiroler Lan­
desfürsten an die Fugger verpfändet. 
Die höchste Produktion erreichte der 
Falkensteiner Bergbau im Jahre 1523 mit 
etwa 15,7 Tonnen Brandsilber (WESTER­
MANN 1986). 
Der Schacht am Falkenstein hatte 1533 
eine Tiefe von 235 m, in neun Sohlen 
wurden die Erzlager ausgerichtet. Bei 
fortschreitender Arbeit erhöhte sich der 
Wasserzufluß deutlich. Zum Trocken­
halten des Schachtes waren 600 Mann 
eingesetzt, die in sechs Schichten un­
unterbrochen das Wasser in Ledereimern 
von Mann zu Mann hinaufreichten. Nach­
dem einige Versuche, die Wasserlösung 
zu verbessern, fehlgeschlagen waren, 
beauftragte man den Wasserwerksmei­
ster LASSER, der schon am Kupferberg­
bau Rerobichl nördlich von Kitzbühel 
eine erfolgreich arbeitende Wasserhebe­
maschine gebaut hatte, auch für den Fal­
kenstein eine Wasserkunst zu entwik­
kein. 1554 war die Anlage zum Preis von 
10.000 Pfund Berner fertig gestellt, und 
wurde wegen ihrer enormen Dimensio­
nen zum Ziel vieler Reisender. 
Durch den Bankrott der letzten einheimi­
schen Gewerken, der TÄNzL und STÖCKL 
im Jahre 1552, erreichten die Augsbur­
ger Firmen die seit Jahrzehnten ange­
strebte Kontrolle über den Bergbau am 
Falkenstein. Jedoch kamen auch diese 
Handelsfirmen durch eine Rezession 
Mitte des 16. Jahrhunderts in finanzielle 
Schwierigke iten . Der Staat übernahm 
1557 Anteile resignierender Privatunter­
nehmer und gliindete damit den "Öster­
reichi schen Berg- und Schmelzwerks­
handel", um als Konkurrent gegenüber 
den großen Handelsgesellschaften auf­
zutreten (EGG (986). 

Das Schwazer 
Bergbuch 

1556, im Erscheinungsjahr von Georg 
AGRICOLAS berühmtem Hauptwerk "De 
re metallica libri XII" wurde auch das 
Schwazer Bergbuch verfaßt. Es ist eine 
reich illustrierte, umfassende Darstel­
lung der technischen, wirtschaftlichen, 
rechtlichen und sozialen Verhältnisse 
des tiroler Bergbaus im 16. Jahrhundert 
und neben AGRICOLAS Hauptwerk auch 
die bedeutendste Quelle für den Berg­
bau dieser Zeit. Das Schwazer Berg­
buch wurde nicht gedruckt, sondern 
handschriftlich in mehreren Abschrif­
ten angefertigt. 
Zum Inhalt hat es neben der Schwazer 
Bergordnung weitere Vorschriften und 
Entscheidungen zu den örtlichen Beson-

derheiten der einzelnen Reviere sowie 
wichtige Urteile (Musterprozesse). In den 
"technischen" Kapiteln werden Art der 
Vererzungen, Abbautechnik, die verwen­
deten Arbeitsmittel und die Maßeinhei­
ten detailliert beschrieben. Einige tiroler 
Bergbaureviere und für den Bergbau 
wichtige Städte sind als ganzseitige far­
bige lllustrationen wiedergegeben; 
Ziel des Verfassers des Schwazer Berg­
buches - nach WINKELMANN (1956) ver­
mutlich der Schwazer Berggerichts­
schreiber Ludwig I.,ÄSSL - war es nicht, 
ein Bergbaulehrbuch zu schreiben (wie 
AGRICOLAS "de re metallica" ); die Be­
standsaufnahme des Schwazer und tiro­
ler Bergbaus sollte beim Landesherrn 
Verständnis für die Bergbaubelange 
schaffen und als "Werbeschrift" Inve­
storen aufmerksam machen. 

Preisverfall, Kriege 
und Bergbaukrisen 

Es strömte immer mehr Silber aus Mexi­
ko und vor allem dem Hochland der 
Anden nach Europa. Die Bergwerke des 
Cerro Rico de Potosi (Reicher Berg) in 
Bolivien lieferten nach SOETBEER (1879) 
in der Zeit von 1545 bis 1600 ca. 11.053 
Tonnen Silber, das war mehr als die 
Hälftedergesamten Weltproduktion. Die 
Gold- und Silberschwemme aus der "Neu­
en Welt" verursachte in kurzer Zeit den 
Verfal l der Edelmetallpreise. 
Eine Krise auf dem europäischen Kup­
fermarkt nach 1570, ausgelöst durch den 
Krieg in den Niederlanden, wirkte sich in 
Tirol erst mit einiger Verzögerung aus, 
da sich die Absatzmärkte für Schwazer 
Kupfer in Süddeutschland und Oberitali­
en befanden. Jedoch gerieten durch die 
Insolvenzerklärung des spanischen Kö­
nigshauses 1575 vor allem die Genueser 
Handels- und Bankhäuser in finanzielle 
Bedrängnis, da die Kredite an die spani­
sche Krone abgeschrieben werden muß­
ten. Die Schwierigkeiten im internatio­
nalen Zahlungsverkehr zogen durch fi­
nanzielle Verflechtungen immer weitere 
Kreise. Für Schwazer Kupfer fehlten 
plötzlich die solventen Abnehmer und 
die Kupferpreise sanken (HlLDEBRANDT 
1984). 
Steigende Erschließungs- und Betriebs­
kosten (Wasserhaltung, Bewetterung) 
machten den Bergbau immer kostspieli­
ger, gleichzeitig ging die Produktion zu­
rück. 
Hungersnöte, Pest-Epidemien und die 
sozialen und religiösen Unruhen der 
Reformationszeit führten zu einem wei­
teren Niedergang des Bergbaues. 



Als Gegengewicht zum staatlichen Öster­
reichischenHandel gründeten die Unter­
nehmen der FUGGER, MTZBECK, MAN­
UCH und HAUG-LANGENAUER 1565 den 
"JenbacherHandel" . Nach einigen Bank­
rotten und Austri tten beherrschten die 
FUGGER 1577 den "Jenbacher Handel " 
schließlich allein. 
Schwaz verlor seine Bedeutung al s 
europäisches Bergbauzentrum. Der Nie­
dergang war nicht mehr aufzuhalten. 
1615 m ußte der bisher ertragreiche 
Tiefbau im Sigmund-Erbstollen wegen 
hohen Wasserzulaufes vollkommen 
eingestellt werden. 
Beim Verfolgen der Ramsberger Kluft 
am Silberberg-Geyer, in die große Hoff­
nung gesetzt wurde, hatten die Gewer­
ken mit Wasserschwierigkeiten zu kämp­
fen. 1618 gaben die FUGGER hier ihre 

derts Ver! uste, wurde aber trotzdem noch 
etliche Jahrzehnte weitergeführt (ERLAcH 
1787, STAFFLER 1839). 
Durch den Frieden von Preßburg J 805 
kam Tirol gegen den Willen der Bevöl ­
kerung unter bayerische Herrschaft, die 
bis 1814 anhielt. Während der Beset­
zungszeit erreichte der Bergbau Mau­
kenötz bei Brixlegg seine Blütezeit und 
produzierte 1808 ca. 229 Kilogramm 
Silber (MUTSCHLECHNER 1984). Im Jahre 
1809 fand in Tirol ein großer Aufstand 
statt, der nach einigen Erfolgen von den 
bayrischen Truppen blutig niederge­
schlagen wurde. Nach Ende der Napo­
leonischen KIiege kam Tirol wieder zu 
Österreich. Der Bergbaubetrieb ging 
weiter zurück, eine geringe Belegschaft 
kuttete die alten Halden durch. Die offi­
zielle Einstellung durch den Aerar (Staat) 

ab. 1928 nahm eine modeme Rotations­
anlage ihren Betrieb auf. RocHELT be­
schreibt diese Anlage 1929 detailliert. 
Nach dem 2. Weltkrieg wurden von 1947 
bis zur Einstellung 1968 rund 25.000 
Tonnen Baryt als Mahlspat produziert 
(frdJ. Mittl. Dipl.-Ing. R. STlEBlcHlMon­
tanwerke Brixlegg). 

Der Schwazer 
Bergwerksverein 

Im Jahre 1854 verkaufte der Aerar einige 
Bergbaue an den "Schwazer Berg­
werksverein" . Diese private Gesellschaft 
beg~ndeten der Kaufmann Wilhelm 
MEUER aus Köln, der Bergwerksbesitzer 
Philipp JUNG aus Bonn und Friedrich 

Links: Mittelalterlicher Scheidstein, der zum Erzpochen verwendet wurde. Kaiserbründl am Gratlspitz bei Brixlegg. 
FolO: Ralf Poeverlein. 

Rechts: Vermessung von Rußzeichen mit Jahreszahl 1742 im Oberen GrafenslOllen am Rotenstein, im Revier 
Ringenwechsel bei Schwaz. Foto: Klaus-Peter Martinek. 

Bergbauaktivitäten auf. Den Schwazer 
Bergbau betrieben sie noch bis 1657. 
Die frei gewordenen Anteile übernahm 
der Staat. 
Zur einer Wiederbelebung kam es durch 
techni sche Innovationen , wie das 
Schwarzpulversprengen und die Verbes­
serung der Wasserhebekunst. Im Revier 
Ringenwechsel gingen die Erträge je­
doch weiterhin deutlich zurück; die Auf­
lassung erfolgte 1682. 
Im 18. Jahrhundert wurden am Falken­
stein und auch wieder am Ringenwech­
sel, wo 1761 na~h FURTER & PrCHLER 
(1761) 414 Mann beschäftigt waren , 
Resterze gewonnen. Der Betrieb erwirt­
schaftete gegen Ende des 18. Jahrhun-

erfolgte am Falkensteiner Revier 1825, 
am Ringenwechsel 1829. Einige Jahre 
arbeiteten dann noch Eigenlöhner in den 
Gruben (OHNESORGE 1877). 
Mitte des 19. Jahrhunderts waren die 
einzigen Bergwerke auf Silber und Kup­
fer, die der Staat noch betrieb, der Berg­
bau Kogel (St. Gertraudi), das erst 1851 
entdeckte Erzvorkommen am Matzen­
köpft bei Brixlegg und die Alte Zeche bei 
Schwaz. Nach großzügigen Aufschluß­
arbeiten am Großkogel durch den 1887 
neuangeschlagenen Georgi -Unterbau­
stollen entdeckte man ein größeres FahJ­
erz-Baryt-Vorkommen, das gewinnbrin­
gend abgebaut werden konnte. Seit 1900 
teufte man einen Blindschacht auf 100 m 

GRÄSER aus München, der auch am Mies­
bacher Kohlebergbau beteiligt war. Der 
Besitz wurde in 128 Kuxe geteilt. Der 
"Schwazer Bergwerksverein" betrieb 
die Reviere Falkenstein und Ringenwech­
seI auf Silberfahlerz und den Bergbau 
Glückauf am Kellerjoch (Ulpen) aufKup­
ferkies (Anonymus 1854, BRUNSWIK . 
1928). Zur Wiederbelebung des Berg­
baues investierte die Gewerkschaft gro­
ße Summen und errichtete eine modeme 
Aufbereitung. Zunächst wurden die zahl­
reichen Halden einer neuerlichen Durch­
kuttung unterzogen, sowie einige Stollen 
wiedergewältigt und Resterze, welche 

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 20 
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die " Alten" stehen gelassen hatten, abge­
baut. Die Haldenkuttung der armen Erze 
stellte man nach einem Preissturz des 
Silbers (Umstellung von Silber- auf 
Goldwährung in Österreich 1878) aus 
Rentabiltätsgründen ein (NÖH 1945) . 
Umfangreiche Neuaufschlüsse durch den 
Neubruckstollen am Ringenwechsel und 
den Wilhelm-Erbstollen am Falkenstein 
führten zum Erfolg. Der Wilhelm-Erb­
stollen wurde am 18. März 1873 ange­
schlagen und diente als fördertechnisch 
günstigerer Zugang für die östlichen 
Revierteile des Falkensteins. 
1896 hatte dieser Stollen die erste Erz­
zone angefahren, um 1900 erreichte man 
die reiche Vererzung im Krummörter­
Revier. Nach DAuscH ( 1928) ging man 
in der Folgezeit mit den Erzen sehr ver­
schwenderisch um; aus Haldenmaterial 
hergestellte Betonpfeiler hätten als gu­
tes Erz in die Aufbereitung gelangen 
können! Die Konzentrate wurden an­
fangs an die Hütte in Brixlegg geliefert. 
Wegen ungünstiger Einlösungsbedingun­
gen verfrachtete der "Schwazer Berg­
werksverein" die Erze ab 1898 zum Ein­
schmelzen nach Freiberg in Sachsen. 

Revier Silberproduktion in t 

Mittel- und SUd amerika 

P_(BOl) 
32.870 (15045 - 1810) 

GuoNjoa10 (MEX) 
15.000 (1558 - 19(3) 

Zaeatecas (MEX) 
14.000 (1548-1832) 

Europa 

Man.feld (0) 
12.000 (1199.1990) 

Freibefg (0 ) 
5.500 (1163-1969) 

Ot>ertwz (0) 
4.700 ( 16. Jhd. - 1992) 

Pritnm(CZ) 
3.837 (1525. 1980) 

""","(GR) 
3.500 (bis ZIJ( Ze«wende) 

Schwa< - B,lxlegg (A) 
3.000 (1420 -1957) 

R..,..,.,.._.(O) 
1.870 (968 . 1968) 

Kongabof. (N) 
1.350 (1 623 - 1951) 

St._(CZ) 
702 (1518 - 111<6) 

_g-Buchhotz (0) 
350 (1<92 · 1650) 

51. AndRuI>o<. (0) 
320 (1521.1910) 

__ .(0) 
300 (1470·1937) 

St. Morio-oux_ (F) 
300 (10. Jhd. ·19«» 

Marienbe<. (0) 
210 (1520 - 1900) 

Re<obIcI1l(A) 
100 (1539 . 16<3) 

WoIIlchen(O) 
6 (1107 • 1 B56) 

""""""'ochIG<. Wonzel (0 ) 
4 (1766 ·1818) 
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Seit 1923 gewann eine eigene Anlage 
Quecksilber, das hauptsächlich nach 
Deutschland an die Firma MERcK gelie­
fert wurde. In den Jahren 1924 bis 1927 
produzierte diese Quecksi lberhütte an­
nähernd 22 Tonnen (BRUNSWIK 1928). 
Seitdem 15. Jahrhundert, so schätzt man, 
gingen mehr als 10.000 Tonnen Queck­
silber bei der Verhüttung verloren. 
Die Beh!gschaft betrug 1930 durch­
schnittlich 100 Mann. Ab 1939 wurde 
der Krummörtergang schließl ich auch 
im Tiefbau bis 60 munter Sohlenniveau 
abgebaut. 
Während des 2. Weltkrieges war ein 
Rüstungsbetrieb zur Produktion von Flug­
zeugen (Me 262) in den großen Abbau­
räumen im Falkenstein untergebracht. 
Nach Kriegsende sprengten die Alliier­
ten die unterirdi schen, bis zu fü nfstöcki­
gen Fabri kanlagen. 
Nach der Verstaatlichung 1946 wurde 
der Erzbergbau noch bis 1957 betrieben. 
Im selben Jahr ging das Bergwerk in den 
Besitzder "Montanwerke Bli xlegg" über. 
Seitdem wird im Untertagebetri eb in bis 
über 200 m hohen, im Zickzack angeleg­
ten Abbau-Trichtern Dolomit-Schotter 

Quelle 

Soetbeer 1879 

BeyschIag, Kru&ch & vogt 1921 

BeyschIag, Kruach & VOfI. 1921 

(rdl. Mittl. Olpl.-Ing. E. Hebe6tedt 
MansfMd-MU&elJmtHettstedt 

PforT, SchOtzftl & SaumaM 1965 

lleßmann 1992 

~mba& 1990 

zum Straßen- und Eisenbahnbau und für 
Streusplitt gewonnen. Die Belegschaft 
urnfaßt 14 Arbeiter und 2 Angestellte 
(GSTREIN & WÖBKlNG 1986). Zur Zeit 
werden rund 120.000 Tonnen Dolomit 
im Jahr gefördert. 

Der Eisenbergbau 
Der Eisenbergbau auf der Schwader Alpe 
und am Arzberg (Schwazer-Eisenstein) 
begann Mitte des 17. Jahrhunderts. Im 
Jahre 1685 schlossen sich die einzelnen 
Grubenbesitzer zu ei ner Gewerkschaft 
zusammen . Die ehemalige Silber- und 
Kupferschmelzhütte in Jenbach wurde in 
ein Eisenschmelzwerk umgewandelt. Die 
durch den Personalabbau am Falkenstein 
und Ringenwechsel betroffene Beleg­
schaft wurde in den neuen Gruben über­
nommen. Das Erz von der Schwader 
Alpe förderten Bauern aus der Umge­
bung mit Sackzug und Schlitten zu Tal 
(LERGETPORER 1878). 
188 1 übernah m die Firma REITLl NGER die 
Hütte und die dazugehörigen Gruben und 
errichtete eine Sei Ibahn zur Erzförderung. 

Conophogoo 19aO 

Wutltt'TnAnn 1111,Iuer 1101 

lMlßmam 1992 

Oben: Silberbarren mit der AL!fs'chrift "Silber aus dem Bundes­
Bergbau Kogl bei Brixlegg 1935". Diese Rarität aus der Samm­

lung der TU München wiegt 254 Gramm (entsprechend eiller 
Gewichts-Mark); der Barren ist 1 cm hoch und hat eine Boden­

fläche von JO x 3 cm, die beschriftete Fläche mißt 9 x 2 em. 

NOfdrum 1900 
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Satt 1961 

Wagenbreth & WachtIer 1990 

Mutschlechner 1968 
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Der Barren ist ein Geschenk des bekannten Siegener Sammlers 
Gerhard Schweisfurth an den Lehrstuhlfür Angewandte 

Mineralogie der Technischen Unive rsiät München. 
Foto: Thomas Herzog. 

Tabelle lin.ks: Vergleich der Silberproduktion einiger 
bekannter Bergbaureviere. Die Ausbeute bezieht sich 

auf den angegebenen Zeitraum, nicht immer auf 
die gesamte Betriebsdauer. 

Rechte Seite: Bohrtrupp im Bergbau Großkogel bei 
St. Gertraudi/Brixlegg, in den 50er Jahren unseres 

Jahrhunderts. Bildarchiv der Montanwerke Brixlegg. 

Daneben: Moderne r Probebetrieb zur Bmytgewillnung 
im Bergbau Großkogel, 1988. Foto: Andreas Wolf. 



Den Bergbau am Arzberg stellte man 
1886 ein, der Betrieb auf der Schwader 
Alpe wurde bis 1909 fortgeführt (PIZZINI­
NI 1990). 
Die Reviere Schwader- und Schwazer­
Eisenstein lieferten insgesamt rund 
450.000 Tonnen Eisenerze (Siderit). 

Farben aus Malachit, 
Azurit und Kobalterz 

Grubennamen wie das Farbgrübl und das 
Blaugrübl erinnern daran , daß immer 
wieder größere Anreicherungen von 
Kupferoxidationsmi neral ien gefunden 
und abgebaut wurden. Die aus Malachit 
gewonnene grüne und besonders die aus 
Azurit gewonnene "azurblaue" Farbe 
waren begehrte und hochbezahlte Han­
delsware. Nach EGG ( 1986) wurde bei 
der Bergbeschau am Falkenstein 1526 
beim Thalhammer-Stollen festgestell t: 
"Hat eine Zeche, das blaue Gesenk, hat 
Farben ". Zur Bemalungdes großen Saals 
in der Prager Burg stellte man in Schwaz 
400 Pfund Azu ritfarben her. 

In einer Reisebeschreibung (P.R. 1776) 
durch die Tiroler Bergbaugeb iete heißt 
es: 
"Bey AL(fbereitung der Erze ist den Häu­
ern erlaubt, Kupfergrün und Kupferla­
suraufzusammeln. Diese Farbengat!un­
gen werden ihnen. das Pfundfür4 - 6 Kr. 
nach Maßgabe ihrer Rein.heit von der 
Herrschaft abgelösel, und dann den ei­
gens bestellten Farbenm.achern, zu Be­
reitung verkaujbarer Farben. überge­
ben. " 
Ende des 18. Jahrhunderts wurden im 
Bergwerk am Geyer Kobalterze gewon­
nen. Es handelte sich um Resterzparti­
en, die bislang nicht verwertet werden 
konnten. Laut MUTSCHLECHNER (1984) 
betätigten sich zwei private Gewerk­
schaften, eine ortsansässige aus Reith 
im Alpbachtal und eine Wiener Gesell­
schaft. Im Jahre 1786 gewannen 25 
Arbeiter rund 7,4 Tonnen Kobalterz, 

der Betrieb erzielte einen leichten Ge­
winn. 
Das bis zum 18. Jahrhundert als wertlos 
erachtete Kobalterz führte in den alten 
Si I berbergbaugebieten Sac hse 11 s 
(Schneeberg) oder auch des Schwarz­
waldes (Wi ttichen) zu neuer Blüte. Es 
war ein gesuchter und hochbezahl ter 
Rohstoff zur Blaufarbenproduktion für 
Glas und Porzellan. Das Vorkommen 
am Geyerwarfüreine neue Blüte viel zu 
klein , der Betrieb wurde schon nach 
wenigen Jahren wieder e in gestellt. 
SCHMIDT (1868) weiß noch von durch 
Kobaltblüte rot gefärbten Halden zu 
berichten, doch gehört auch dies längst 
der Vergangenheit an. 

Moderne Prospektion 

In den Jahren 194 1 bis 1944 wurde zur 
Unterfahrung des Reviers Silberberg­
Geyer ein Unterbau-Stollen rund 1200 m 
vorgetri eben. Man traf jedoch nur auf 
alte Baue. Dieser Stollen wird heute zur 
Wasserversorgung von Brixlegg genutzt. 

Laut HOFER ( 1970) führte di e IRlsH BASE 
METALS LTD. in den späten 60er Jahren 
Prospektionsarbeiten am Silberberg und 
Thierberg (Gratl spitz) durch. Geplant war 
nur ein Abbau im Tagebau, sofern min­
destens 800.000 t Fahlerz vorhanden wä­
ren. Wie auch die später erfolgten Unter­
suchungen durch die BLEIBERGER BERG­
WERKS-UNION (BBU), führte keine dieser 
Arbe iten zur Wiederinbetli ebnahme des 
Bergbaus. 
In den letzten Jahren fanden am Falken­
stein und Großkogl durch die "Montan­
werke Brixlegg" umfangreiche Unter­
suchungs- und Prospektionsarbeiten 
statt. Unter der Sohle des Wi lhelm-Erb­
stollens befinden sich demnach noch 
große Fahlerzreserven, auf die bei Be­
darf zurückgegriffen werden kann . 1988 
fand am Großkogel ein Probeabbau auf 
Baryt statt, um ein neu es Aufbereitungs­
verfahren zu testen. 

Reiche Silber- und 
Kupferausbeute 

Die Angaben über die Si lberausbeute des 
Schwazer Reviers beruhten bisher auf 
den Arbeiten von Iss ER (1905) und EGG 
(1958). WESTERMANN erstellte nun 1986 
und 1988 aus Originalurkunden für den 
Falkenstein überarbeitete Produktions­
listen für Brandsilber ohne Fronerze: 

Zeitraum 
1470 - 1499: 
1500 - 1529: 
1530 - 1559: 
1560 - 1589: 
1590 - 1623: 

Silber in kg 
285.839 
346.1 68 
243.864 
157.714 
106.268 

Für das Revier Ringenwechsel und die 
Alte Zeche müssen weiterhin die unzu­
verlässigen Daten von Iss ER verwendet 
werden . 
Insgesamt wurden am Falkenstei n von 
1420 bis 1957 rund 1.676 t, am Ringen­
wechse l von 1440 bis 1905 rund 480 t 
und an der Alten Zeche von 1420 bis 
1894 rund 382 t Si lber produziert. Mit 

den Fronerzen - einer Abgabe an den 
Landesfürsten, die etwa 5 bis 10% der 
Erzförderung betrug - und der Silberaus­
beute in Brixlegg (über die noch kei ne 
Produktionsli sten velfügbar sind) kann 
man die gesamte Si lberproduktion des 
Schwaz-Brixlegger-Bergbaugebietes auf 
rund 3000 t schätzen - es zähl t damit zu 
den führenden europäischen Revieren 
(siehe Tabelle auf Seite 20). 
Die Gesamtproduktion des Bergbauge­
bietes erreichte ebenfa ll s bedeutende 
Werte: 

Brandsilber 
Kupfer 
Blei 
Roheisen 
Quecksilber 
Baryt (Mahl spat) 
Kobalterz 

3.000 t 
250.000 t 

2.500-5.000 t 
128.000 t 

> 100 t 
30.000 t 
< 100 t. 
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Was Sammler im Bergbaugebiet Schwaz - Brixlegg beachten sollten 
1.) Bergbaugelände ist ebenso wie Ge­
biete, in denen noch alte Halden vor­
handen sind (also z.B. die Silberberg­
halden!), entweder Privatbesitz oder 
unterliegt in der Regel der staatlichen 
Forstverwaltung. Wenn auch hier das 
Mineraliensammeln in normalem Um­
fang ohne vorherige Genehmigung to­
leriert werden kann, sollten Sie sich 
dennoch immer im klaren darüber sein, 
daß Sie sich auf fremdem Grund befin­
den , und sich dementsprechend ver­
halten - Verbotsschilder sollten also 
unbedingt respektiert werden , ein­
schließlich der Durchfahrtsverbote auf 
manchen Forststraßen ! 

An der Fundstelle Gratlspitz bei Brix­
legg, die sich über einen Fahrweg zur 
Holzalm erreichen läßt, sollten Sammler 
ihre Fahrzeuge nur auf dem ausgewiese­
nen Parkplatz abstellen (nicht etwa am 
Straßenrand, weil sonst der Milchtrans­
porter blockiert wird! ). 

3.) Betreten Sie keine alten Stollen! 
Gerade die Stollen und Schächte des 
Reviers Schwaz-Brixlegg werden 
nicht mehr kontrolliert oder instand­
gehalten, so daß an vielen Stellen 
akute Versturzgefahr besteht. Dies 
gilt ebenso für alte, feuergesetzte Ab­
bauräume. 2.) Alte Bergwerkshalden sind oft sehr 

steil und wenig gefestigt, so daß sie nur 
mit großer Vorsicht zu begehen sind. 
Wenn Sie Halden aufgraben müssen, so 
verschließen Sie die Löcher beim Verlas­
sen der Stelle wieder. Hinterlassen Sie kei­
ne Abfälle (und verzichten Sie auch auf 
das Vergraben, damit Thre Nachfolger 
nicht "Müllit" statt Mineralien finden). 

4.) Unterschätzen Sie nicht die Steil­
heit von Halden und Felswänden (die 
hier ihren Beinarnen "Schrofen" meist 
zu Recht tragen). Eine alpine Tou­
renausrüstung ist im Gebiet Schwaz­
Brixlegg besonders empfehlenswert. 
Vorsicht auch bei Nebel oder Regen­
wetter! 
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